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Geſchichtliche Erinnerungen. 
(Fortſetzung.) 


Den 14 April 1734. 


Sein Vater war Berg⸗ und Gerichts ſchreiber zu Friedeberg am Queis, lebte | 


mit 11 Kindern in Duͤrftigkeit und ward um feines: Glaubens willen dienſtlos. 
Gedrungen ſich ſelbſt zu helfen, verließ det Sohn mit leerer Hand das vaͤterliche 
Haus, wanderte auf gut Gluͤck in die Welt hinein und begann ſeine Laufbahn 
mit der Rolle eines Harlekins bei einem Gaukelſpieler. Nach Jahr und Tag 
war er deſſen muͤde und ſuchte ſeinen Bruder, einen Papiermachergeſellen in 
Böhmen auf, bei welchem et aber auch wenig Troſt fand. Der Verſuch ihn 
zum Zinngießer zu machen, verungluͤckte waͤhrend der Lehrjahre auch. Der 
junge Ruͤker ſchien fuͤr die Welt bis aufs Schindelmachen verloren, welche Arbeit 
er gemeinſchaftlich mit ſeinem Vater trieb. Ein Baum, der im Walde gefaͤllt 
wurde und ihn beinah erſchlagen hatte, verhinderte ihm auch dieſe Handthierung, 
fo wie ein einſtuͤrzender Brunnen die Brunnengraͤber⸗Arbeit, welche er darauf 
trieb. Als ein Aufſchoͤßling von 18 Jahren irrte er von Neuem im Lande umher, 
ward im Walde zu Sprottau von den Kaiſerlichen Soldaten aufgeſiſcht und 
angeworben, kam nach Glogau ins Quartier und brachte es ſehr fruͤh bis zum 
wohlbeſtallten Unteroffizier. Der Gefahr von ſeinem betrunknen Wirth mit 
der Axt erſchlagen zu werden, entging er mit genauer Noth; lag darauf 18 


Wochen lang gefaͤhrlich krank, heilte ſich im Bade zu Eger aus und ward bei 
ſeiner Zuruͤckkunft Tafeldecker ſeines Generals. Eine wiederholte Krankheit 
bewirkte ihm deu oft ſchon vergeblich erbetenen Abſchied und aus Dankbarkeit 
nahm er feine Pflegerin in der langen Niederlage, Agneta Wirthin, eines Kuͤrſch⸗ 
ers Tochter zu Glogau, zur Frau. Von einem Gönner, dem Oberhofmarſchall 
Kanitz zu Berlin, empfohlen, langte er in dieſe Reſidenz mit 4 Kreuzern Baar⸗ 
ſchaft an und erhielt eine kleine Bedienung in koͤniglichen Dienſten. Seine 
Umftände beſſerten ſich zuſehens, er machte ſich auf nach Schleſien. feiner armen 
Familie aufzuhelfen, war ſchon unterwegs, ward zuruͤckgerufen und nach Mag⸗ 
debug beordert und hatte kaum das Oderſchiff verlaſſen, als es auf einen ver⸗ 
borgenen Pfahl ſtieß und zertruͤmmerte. Doch wurden die Menſchen gerettet, 
Nach 8 Jahren erhielt er die Aufficht uͤber die Porzellankammer, trieb neben⸗ 
bei einen glücklichen Handel, ward Rathmann und 1698 Acciſeditector und De⸗ 
putirter bei den Berliner Armenanſtalten. Hier gerieth er mit dem bekannten 
frommen Dr. Spen er in nähere Bekanntſchaft und Verbindung und entſchloß 
fi; ſein erworbenes beträchtliches Vermögen zum Beſten armer Schleſier anzu⸗ 
wenden, worin er durch eine abermalige Niederlage noch mehr beſtärkt wurde. 
Er nahm darauf 20 arme Kinder aus Schleſien nach Berlin, ließ ſie dort auf 
ſeine Koſten erziehen, und alsdann eine Kunſt oder Handwerk erlernen. Er 
wußte, wie traurig es um den Religionsunterricht ſeiner Glaubensverwandten 
in Schleſten ſtand und wie beſonders alle Andachtsbuͤcher hoch verpoͤnt waren. 
Darum kaufte er an viermal hundert tauſend folder Schriften, nament⸗ 
uuch Bibeln, neue Teſtamente, Pſalter, Katechismen, Arndts wahres Chriſten⸗ 
thum und Paradi / © 
dertheilte ſie 8 Von M. Wiedemanns, Diaconus 85 Schweid⸗ 
nig Hausſchule verbreitete er eben ſo viele tauſeud Exemplare. So opferte er 
nicht nur ſein ganzes eignes Vermögen auf, ſondern bewarb ſich auch noch zu 
dieſem Zweck um Unterſtützung dei andern. f 2 
Funfpehn Jahre zung hatte er dieſe Apoſtelreiſen nach Schleſſen getrieben, 
als er von einer vornehmen ſchleſiſchen Dame die Warnung erhielt, ſich nicht 
mehr in Schlefien ſehen zu laſſen, weil man 200 Gulden auf ſeinen Kopf ger 
fegt hätte, Ruͤcker ſah ſich dadurch genöthigt den Wirkungskreis feiner Armen⸗ 
lune auf Berlin einzuſchraͤnken. Er legte vor dortig m Koͤnigsthore in feinem 


1 


ärtlein; that damit widerholte Reiſen nach Schleſien und 


Hauſe eine Armenſchule an, und vermachte ihr ſolches durch ein Teſtament. Eine 
andere errichtete er vor dem Leipzigerthore an der Ecke der Lindenſtraße. Fuͤr 


arme Kranke, die das Bad zu Freyenwalde brauchen wollten beſtimmte 
200 Rthlr. und 400 Rthlr. dem Waiſenha en A > 
Stanislav Ruͤkerſtirbt. | bh iſenhauſe zu Zuͤllichau und eben ſo viele 


dem zu Lauban, beides unter der Bedingung, daß in jedem der ſelben 

ſchleſiſche Waiſen frei unterhalten werden ſollten. Tauſend 8 
ſchon auf feiner letzten ſchleſiſchen Reiſe für ahnlichen Zweck feinem. Geburtsort 
Greiffenberg vermacht und ausgezahlt. So wirkte der edle Patriot auch 
aus der Ferne auf ſein Vaterland, und beſchloß dann ſein ruͤhmliches Leben ; 
Berlin als Shjähriger Greis den 14. April 1734. nd 


Einführung der Regie, 
Den 14. April 1768. 


Zum großen Leidweſen und mit allgemeinem Murren ſeiner Unt b 
fuͤhrte Friedrich II. die Regie auch in Schleſien ein. ei beſtand h 
ter Franzmaͤnnern, welche wie aus einem zerſtoͤrten Ameiſenhaufen in die preus 
ßiſchen Staaten wimmelten, wa fie Brot und Ehre fanden. Unbekannt mit der 
Verfaſſung und den Geſetzen des Landes modelten fie alles nach franzoͤſiſchem 
Fuß, welches oft wie die Fauſt aufs Auge paßte. Der König ſeldſt ſchrieb daher 
einſt unter einer Strafſentenz derſelben, vermoͤge deren ein Soldat für einge⸗ 
brachten Contreband hundert Thaler Strafe erlegen ſollte: „man ſollte erſt be⸗ 
greiflich machen, wie ein Soldat von 8 Groſchen Loͤhnung 100 Rthlr. Strafe 
bezahlen koͤnne.“ Von den vielen Mißgriffen, die daraus entſtanden, ſagte der 
engliſche Geſandte Mitchel zu Berlin fehr witzig: „die Franzoſen ſind einmal bei 
Roßbach von den Preußen geſchlagen wurden, dafür werden nun die Preußen in 
allen Staͤdten und alle Tage von den Franzoſen geſchlagen.“ Das Land 
murxte nicht ſowohl über die dadurch entſtandene neue Auflage ſelbſt, als uͤbe 
die vielen Chikanen und Beſchwerlichkeiten, die damit verbunden waren. N 

Ob durch dieſe Einrichtung die Staatseinkuͤnfte merklich vermehrt worden 
ſind, iſt ein Geheimniß; aber daß die Nation dadurch merklich raffinirt wor⸗ 
den ſei, leidet keinen Zweifel. Man koͤnnte ganze Buͤcher von Anekdoten⸗Samm⸗ 
lungen uͤber die Regie und ihren Einfluß auf das Gewitztwerden des Landes 
ſchreiben. Davon hier nur wenige Beifpiele: 

Ein Jude kam einen Nachmittag zu einem Thorſchreiber, druͤckte ihm zwei 


Louisd’ors in die Hand und fagte: „Ich werd morgen nein kommen mit à Sack 


oder aͤ poor Bohnen, thu der Herr ſowohl, en viſitir er mi ni 

nicht darf ſu lange halten.“ Der Thorſchreiber nahm das EA. 
der Jude gebeten hatte und ging zum Generalinſpektor des Orts ihm den Vor⸗ 
fal anzuzeigen. Es wurde den folgenden Tag noch ein zweiter Auffeher 
an das Thor geſchickt, und da der Jude mit ſeinen Bohnen kam ließ man ihn 
in Hoffnung gewiß defrau dirten Kaffee zu finden, alle Side aus chuͤtten und 
durchſuchte alles mit der größten Genauigkeit. Als ſich der Jude „. 
gewoͤhnliche Strenge beklagte, ſagte der Auffeher: „aber warum haft du d 
91 5 Fr Wie zwei Goldſtuͤcke gegeben, N 
vorhatteſt?“ — „Wai, was hab ih ihm ge eben? 75 
— Freilich! ſagte der Thorſchreiber, hier find fie 10 Kun — 1055 5 
9 der Taſche und zeigte fie hin. „O. wai! hob ich mich verge fen, fchrie der 
5 ie die Goldſtlcke ſchnell zurück und gab an ihrer E tele zwei Site 
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(Fortſetzung folgt.) 


N 


wenn du keine Defraudation 


2²6 


Beobachtungen. 


Das Mädchen und der Todtenkopf. 


Magdalene, ein fleißiges, ehrbares Maͤdchen, befindet ſich ſeit einigen 
Monaten bei einem jungen Ehepaar im Dienſt. Dieſe Leutchen gehoͤren zu der 
guten, gemuͤthlichen Klaſſe der buͤrgerlichen Geſellſchaft, wo man den Dienſtboten 
zu den Angehoͤcigen zaͤhlt. Lenchen geht es daher gut in dieſem Haufe. Man 
laͤßt ſie keine Noth leiden und hat ihe ſogar zu ihrem Aufenthalt in den Feier⸗ 
ſtunden und zur naͤchtlichen Ruhe ein kleines, ſauber eingerichtetes Kaͤmmerchen 
mit einem reinlichen Bett, angewieſen. Das Fenſter von Magdalenens Kam⸗ 
mer liegt der Werkſtatt eines jungen Kleidermachers gegenüber, Er naͤhrte ein 
Gefuͤhl von Achtung gegen das junge Mädchen, das immer fo ſauber und nett 
gekleidet ging und feine freundlichen Grüße jo jungfraͤulich hold und ſittig zu 
erwiedern pflegte, wenn er ihr im Haufe und auf der Straße begegnete. Es 
iſt wahr ein ſolches Betragen übt eine eigenthuͤmliche Zaubermacht über den 
maͤnnuchen Charakter aus. Der luuge Schneider, der ſonſt gewohnt war, die 
Dienſtmaͤdchen im Haufe keck anzuteden und fie mit derben Spaͤßen zu neden- 
begnuͤgten ſich jetzt, den Gegenſtand ſeiner Verehrung ſtill in ſein Herz zu ſchlie⸗ 
ßen und des Abends ſpaͤt nach der Kammer hinuͤherzublicken. Er ſetzte ſich dann 
an das dunkle Fenſter feiner Wohnung und verſank in den Anblick de erkleinen 
Schein einer aͤrmichen Lampe ſich irgend einer nuͤtzlichen Beſchaͤftigung widmete. 
Eines Nachts indeſſen bemerkte er zu feinem Befremden, daß Magdalene vor 
einem Todtenkopfe ſaß und wie es ihm ſchien, vor einem aufgeſchlagenen 
Gebetbuche eine ſtille Andacht uͤbte. Es durchdrang ihn ein grauſiges Gefuͤhl, 

das huͤbſche, lebenskraͤftige Kind in Geſellſchaft des mahnenden Schreckbildes zu 
erblicken, das mit den untrͤͤglichſten Zeichen der menſchlichen Nichtigkeit unſere 
kuͤhnſten Wuͤnſche, wie unſere beſcheidenſten Hoffnungen verhoͤhnt und uns zus 
zuſeufzen ſcheint: „Auch du wirſt werden, was ich bin!“ Der Kleidermacher, 
begabt mit einer reizbaren Phantaſie, ein Freund des Außergewoͤhnlichen, gewann 
bei jener Erſcheinung, die ihm anfaͤnglich Grauen abnoͤthigte, ein um fo höheres | 
Intereſſe, für Lenchen, und od er ſie gleich gern mit der büßenden Magdalene 
verglichen Hätte, fo widerſtrebte doch der Begriff, den er ſich von der unverdorbe⸗ 
nen Jugend des wackeren Dienſtmaͤdchens machen durfte, dieſem Vergleiche, in⸗ 

dem er unbeſtreitbar folgerte, daß jeder Buße die Suͤnde vorangegangen ſein 
müffe. Er hielt daber die Art und Weiſe jener naͤchtlichen Andacht für das Er- 
gebniß einer unſchuldigen Schwaͤrmerei, die ihren Grund in tiefſter Froͤmmigkeit 
habe, was ihn zu der Vermuthung berechtigte, daß Lenchen irgend einer religioͤ⸗ 
den Sekte angehören muͤſſe. Er, der ſeit langer Zeit an kein Gebet gedacht 
hatte, fuͤhlte ſich bald hingeriſſen, die Andacht der jungen Nachbarin, ihr unbe⸗ 
wußt, durch die ſeinige zu heiligen und er betete recht aus Herzensgrunde. 

Eine Wittwe, die im Hofe wohnt und fuͤr Andere waͤſcht, war während 
ihrer nächtlichen Berufsarbeit Zeugin deſſelben Schauſpiels geworden, welches 
den Schneider mit einer jo regen Theilnahme erfülte, Sie war indeß als Wäͤ⸗ 
ſcherin gewohnt, über fo ſonderbare Ereigniſſe andere Anſichten zu entwickeln, als 
ein harmloſer Handwerker. Nach ihrer Meinung — und ſie hielt dieſe ſtets 

fuͤr infallibel — konnte unſere kleine betende Magdalene nur die buͤßende Suͤn⸗ 
derin fein und reich an Etfindungsgabe, ſetzte die alte Sibille bald eine jener 
haarſtraͤubenden Hiſtorien zuſammen, die man das Dutzend zu drei Silbergros 
ſchen bekommt, und theilte dem armen Lehnchen darin eine blutige Hauptrolle 
zu. Während nun der Schneider ſein Erlebniß im Heiligthum der Verſchwie— 
genheit bewahrte, eröffnete die Waſchfrau das, was fie gejehen, gar vielen Leu⸗ 
ten im Hauſe, im Vertrauen, und knuͤpfte daran des Produkt ihrer Erfindung, 
was eben fo ſchlecht war, als wenn fie es mit der Stimme eines Ausrufers der: 
kuͤndet hätte. > 2 

Lenchen, der man ſonſt uͤberall ſo freundlich begegnete, wurde bald im gan⸗ 
zen Hauſe mit Kälte und Scheu betrachtet; ſchlecht verhehlte Geheimniſſe beun- 
ruhigen vielmehr, als offene Schreckensverkuͤndigungen — das Herz des armen 
Dienſtwaͤdchens ward fat von Bangigkeit erdrüct, als fie ſich von guten Men⸗ 
ſchen verachtet ſah, ohne ſich einer Veranlaſſung bewußt zu ſein. Sie weinte 
in dieſen Tagen ihrer geprüften Jugend viel und ihre Brodherrſchaft, welche 
die Gemuͤthsveraͤnderung ihres Dienſtmaͤdchens bemerkt hatte, ſchloß auf Schwer⸗ 
muth in Folge einer traurigen Geheimnißbürde, denn auch der Herr und die 
Madame hatten von ihrem Schlafzimmer aus die Entdeckung gemacht, die be⸗ 
reits das Haus mit halbunterdruͤckten Schreckniſſen erfuͤlte. Sie wußten fi‘ 
das Raäͤthſel nicht zu loͤſen und da fie ſehr ſchonend mit Lenchen umgingen, fo 

kam man überein, dem betrübten Herzen der Ungluͤcklichen die Enthuͤllung des 
Geheimniſſes mit der zarteſten Weiſe abzugewinnen. f 
Die Madame nahm es daher eines Tages Über ſich, die Betruͤbte mit recht 
zutraulichen Worten um die Urſach ihres Schmerzes zu befragen. Lehnchen 

konnte es kaum vor Wehmuth herausbringen, wie ihr doch kein Menſch mehr 
gut fei und fie wiſſe nicht, warum. Madame fand hier einen ſchicklichen An⸗ 
knuͤpfungspunkt an den Hauptgegenſtand ihres Beichtverhoͤrs, und ſie erwaͤhnte 
des verhängnißvollen Todtenkopfes. Lenchen gerieth außer ſich, verwan⸗ 
delte ihr Erſtaunen aber bald in Gelächter, als fie — einen alten morſchen Hau: 

benkopf herbeiſchleppte; dies und nichts anderes war beim fahlen Lampen ⸗ 
ſchimmer für das grauliche caput mortuum angefehen worden. 

Lenchen hatte einige Zeit bei einem Arzte gedient; der kleine Sohn deſſel⸗ 
ben, angeregt durch das Studium feines Vaters, welches dieſer in der Naͤhe 


* 


* 


Magdalene, die noch oft ſpaͤt in der Nacht in ihrem Kaͤmmerchen bei dem duͤſtern r 


eines Spiegels trieb, bediente ſich häufig jenes alten Haubenkopfes, um den ſtu⸗ 
direnden Doktor zu ſpielen. Der Papa verlieh dem Spiel des kleinen Affen 
mehr Bedeutung, und ſchnitzelte ſowohl die Augenhoͤhlen, als die übrigen Züge 
eines Schaͤdels in den Haubenkopf. Das Dienſtmaͤdchen hilt dies alte Erbſtuͤck 
ehrenwerth, ſie nahm es daher mit in den jetzigen Dienſt. Allabendlich, ehe ſie 
zu Bette ging, nahm ſie den Haubenkopf vor, in der Abſicht, ihre Hauben daran 
zu ordnen. Sie konnte aber nie dazu kommen, denn theils feſſelte ſie der 
Inhalt eines Pünktirbuches, fo wie des gehoͤrnten Siegfrieds und anderer 
Schriften, theils uͤberwaͤltigte ſie der Schlaf und ſie nickte vor dem Haubenkopfe 
ein, der nur grade mit ſeinem abentheuerlichen Geſicht an dem keinen Fenſter 
der Kammer emportauchte, ſo daß man von außen einen vollkommenen Todten⸗ 
kopf zu erblicken glaubte. . 

Die Wahrheit wurde nun gebührend zu Tage gefördert, Gute Menſchen 
freuten ſich daruͤber, daß Waſchweib jedoch verfiel in einen gallſuͤchtigen Gram 
über die Zerſtörung ihres Schaudermaͤhrchens, und in dem Augenblicke, wo wir 
dieſes ſchreiben, iſt Lenchen bereits zum erſtenmale mit dem Schneider aufgebo⸗ 
ten. Die guten Leutchen, bei denen ſie noch dient, wollen ihr die Hochzeit aus⸗ 
richten. a 


Lokales. 


Der erſte Breslauer Sparverein. 


Unter dieſen Umſtaͤnden find eine Anzahl Bewohner der Odervorſtadt zu 

einer Geſellſchaft zuſammengetreten! deren Tendenz darin beſteht, 
„die ſaueren Erſparniſſe ihrer leidenden Mitmenſchen ſo⸗ 
wohl als die Gaben der Liebe von Wohlhabenderen ihrer 
Beſtimmung unverkürzt zuzuführen und zugleich die eigne 
Kraft und Thätigkeit der arbeitenden Volksklaſſe zur 

Abhilfe für die Zeit der Noth anzuregen und zu beloh⸗ 

nen.“ 

Aus den uns vorliegenden Statuten entnehmen wir Folgendes: mit dem 
herzlichen Wunſche, dieſer neue und für die Armuth wahrhaft fegensreiche 
Verein moͤge den verdienten Anklang, und die moͤglichſte Verbreitung 
finden. 


Mitglied kann Jeder werden, der 1) um Tage⸗ oder Wochenlohn arbeitet, J 


und. 2) ohne Vermögen von der Frucht feiner Thaͤtigkeit lebt, und nicht über 
10 Sge, an monatl. Communalſteuer zahlt. — Die Anmeldungen erfolgen 
bei demjenigen Vorſtandsmitgliede, in deſſen Bezirk die Wohnung des Beitre⸗ 
tenden liegt. — Wer die Beitraͤge einſtellt, hört auf, Mitglied der Geſell⸗ 
ſchaft zu ſein, und empfaͤngt das Eingelegte, jedoch erſt an den feſtgeſetzten 
Ruückzahlungsterminen unverkuͤrzt zuruͤck. 
Nach der Beſtimmung der Erſparniſſe zerfallen die Mitglieder in zwei 
Kla ſſen, 
er welche unmittelbar für die naͤchſte Zukunft (z. B. im Sommer für 
den kommenden Winter) ſparen, und 
b) ſolche, welche für eine ſpaͤtere Zeit und deren Wechſelfäͤlle ſich einen Noth⸗ 
pfennig ſammeln wollen. Die Mitglieder sub No, a) haben die Wahl, ob 
fie ihre Einlagen baar zuruͤckgezahlt oder zum Ankauf von Winterholz ver⸗ 
wendet haben wollen. Die baaren Ruͤckzahlungen erfolgen in der Regel an 
den Terminen der fälligen Wohnungsmiethe, an den Sparenden ſelbſt oder im 
Todesfall an deſſen Erben, wober zu bemerken iſt, daß der Verein keine Ceſſion 
oder Beſchlagnahme anerkennt. Stirbt ein Mitglied ohne Erben, fo wird die 
Einlage zum Beſten der Sparenden vom Verein verwendet. — Die Dauer 
der Sparzeit wied auf 30 Wochen beſtimmt, und beginnt mit dem 3. Sonn⸗ 
tage im April; die Beitrage können woͤchentlich in 2 — 15 Sgr. beſtehen, doch 


werden auch ausnahmsweiſe von Almoſengenoſſen woͤchentliche Beitraͤge von k 


1 Sgr. angenommen, —— £ 

Die übrigen §§. enthalten groͤßtentheils Beſtimmungen über. die inneren 
Verhaͤltniſſe des Vereins, der nach außen hin von einem Vorſtande vertreten 
wird, welcher aus einem Direktorium und einem Vorſteher⸗Collegium 
beſteht. Das Direktorium hat die eingegangenen Gelder moͤglichſt bald und 
vortheilhaft zinsbac anzulegen, während die Art und Weiſe ſeinem Ermeſſen 
überlaſſen bleibt. Die fuͤr ſpaͤtere Zukunft gemachten Einlagen werden vom 
Tage des der letzten Jahreseinzahlung folgenden Quartals ab verintereſſitt; die 
blos für den naͤchſten Winter Sparenden haben auf Zinſen keinen Anſpruch, 
Sollten wohlhabendere Mitbuͤrger zur Ermunterung und zum Beten der 
Sparenden beliebige Spenden dem Vereine freundlich zuwenden, ſo ſollen die 
Gaben am Schluſſe der Sparzeit für die Geſellſchaft verwandt, die Geber als 
Ehrenmitglieder des Vereins aufgefuͤhrt werden. 
In der am 2. April abgehaltenen erſten Verſammlung wurde ein proviſo⸗ 
riſches Direktorium gewählt, das aus den Herrn Paſtor Letzner (als Diri⸗ 
genten), Stadteath Leſſenthin, (als Stellvertreter), Bezirtsdirektor Acker⸗ 
mann, (als Schatzmeiſter) und Oberlehrer C. Müller (als Schriftfuͤhrer) 
beſteht. Bis jetzt haben ſich einige funfzig Perſonen zum Beitritt ange 
meldet. . | x 
In Berlin wie in Hamburg haben ſich die dort auf gleiche Principien 
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gegründeten Spargeſellſchaften bis jetzt als hoͤchſt wohlthaͤtig bewährt, 
möchten auch unſere Armen die gebotene Gelegenheit benutzen, ihre traurige 


Lage duch ein Zuſammentreten zu verbeſſern, durch welches es ihnen möglich 


gemacht wird, den ſchlimmen Zeiten eines harten und theuren Winters ruhig 
entgegen zu ſehen. g 
G. R. 


su 


— 


(Mäßigkeitsverein.) Breslau d. 6. April. „Geſtern fand in dem Fuͤrſten⸗ 
ſaal des Rathhauſes die monatliche allgemeine Verſammlung des Vereins gez | 
gen das Beantweintrinken ſtatt. Herr Senior Berndt hielt nach dem 1 
öffnenden Gebet die Anſprache uͤber das Spruͤchwort: „Der erſte Schritt 
der ſchwerſte. Herr Diakonus Weiß nahm 3 neue Mitglieder auf, und waͤhrend 
dieſe ihre Namen in das Vereinsbuch ſchrieben, ſtimmte der Saͤngerchor ein 
Lied an. Hierauf nahm ein Mitglied aus dem Buͤrgerſtande das Wort und 
ſprach in einfacher, ergreifender Rede von den traurigen Folgen ſchon des maͤßi⸗ 
gen Branntweingenuſſes und dem Sꝛgen welcher ihm, der jetzt 14 Monate dem 
Vereine angehoͤre, aus der Enthaltſamkeit erwachſen ſei und taͤglich ſich vermehre. 
Herr Senioc Berndt trat nun zum 2. Mal auf und theilte mit, daß gegen Ende 
des verfloſſenen Monats einer ſeiner Confirmanden, ein bluͤhender, 14 jähriger | 
Knabe, in Folge übermäßig genoſſenen Brantweins, zu dem er verführt worden, 
plotzlich erkrankt und nach dem Urtheil des Arztes nicht mehr zu retten ſei. Hieran 
knüpfte fpäter ein anderes Mitglied die Mittheilung eines ahnlichen Vorfalls, 
den der Sprechende ſelbſt erlebt, nachdem zuvor der Sekretaͤr des Vereins von 
der aus den Zeitungen bekannten Ermordung eines Kindes durch die Hand des 
eigenen Vaters, eines Trunkenbolds, Veranlaſſung zu einer Anſprache genommen 
und eine Erzählung aus dem Gebiet der Enthaltſamkeit vorgeleſen hatte. Dieſe 
Erzählung veranlaßte den Herrn Diakonus Weiß das Ende einer dem Trunke 
ergebenen Weibsperfon mitzutheilen, welche die Flaſche in der Hand, geſtorben 
war. — Mit einem Gebet des eben Genannten wurde die Verſammlung ge- 
ſchloſſen. — — Bei dieſer Gelegenheit glauben wir die Freunde der Enthaltſam⸗ 
keitsſache aufmerkſam machen zu muͤſſen auf Nr. 3 des General: Blattes 
für die Maͤßigkeits⸗Reform in Deutſchland ') welche unter Andern das die Ent⸗ 


haltſamkeits⸗Vereine betreffende Eirculer des Koͤnigl. Conſiſtorium von Schleſien 


(vom 6. Novbr. 1845) enthält und eine durch daſſelbe veranlaßte klare und gruͤnd⸗ 
liche Eroͤrterung des Paſtor Steinwender in Oſtpreußen des Inhalts, daß die 
Heilslehre unferer evangeliſchen Kirche, die Lehre von der Rechtfertigung durch 
den Glauben ohne Werke des Geſetzes, durch das Verſprechen, ſich der deſtillitten 
Getraͤnke, weil fie der Geſundheit nachtheilig, zu enthalten, keinesweges in Ge⸗ 
fahr gebracht noch verunreinigt werde. | 


4 


Gberſchleſiſche Eiſenbahn. Vom 29. Maͤrz — 4. April fuhren 

6489 Perſonen. Die Einnahme betrug 7008 Rthlr. 8 
Im Monat März benutzten die Bahn 36,663 Perſonen. ; 

Die Einnahme betrug - .» = + . 26,731 Rthlr. 27 Sgr. 4 Pf. 

Fuͤr Vieh⸗, Equipagen⸗Transport und > 

100,018 Str. Güterfindt © 0... + 21 A1B Bi, ir 

ö N Summa 48,1503 4 


2 
7 


„) Dieſe Zeitſchrift erſcheint in monatlichen Lieferungen zu 2 Bogen in gr. Fol. und 


iſt durch die Preuß. Poſtämter in der Buchhandlung J. A. Wohlgemuth in Berlin für 
* Väpelicien Abonuementspreis von 20 Sgr. zu beziehen. 


I 


ue berſicht der am 10. April ©. predigend 
Herren Geiſtlichen 18 


Evangeliſche Kirchen. 


St. Eliſabeth. Frühpr.: Cand. Mittmann 5 u. 
Amtspr.: Lec. Heſſe, 8 u. z ? 
Nachmittagspr.: Diac. Pietſch, 124 u. — 
St. Maria Magdalena. Frühpr.: S. S. Ulrich, 5 u. 
Amtspr.: Lec. Vlumenberg 8 U. a 
3 Nachmittagspr.: S. Berndt, 12 U. 
St. Bernhardin. Frühpr.: G. S. Kretſchmar, 5 u. 
Amtspr.: Diac. Dietrich, 8 U. > 
Nachmittagspr.: Propſt Heinrich, 123 u. 
Hofkirche. Amtspr.: Conſ. Rath Falk, 9 U. 8 
11,000 Jungfrauen Amtspr.: Pred. Fiſcher, 9 U. 
; Nachmittagspr.: Paſt. Letzner, 14 U. 
St. Barbara. Amtspr. f. d. Milit.⸗Gem.: Div.⸗Pred. Rhode, 94 u. 
St. Barbara. Amtspr. f. d. Civ.⸗Gem.: Eccl. Kutta, 7 u. 
Nachmittagspr.: Pred. Knuttell, 121 Uu. 
Krankenhoſpital. Pred. Dondorff. 9 u. 
St. Chriſtophori. Amtspr.: Cand. Remb wski, 8 u. 


Nachmittagspr.: Paſt. Stäubler, (Betrachtungen.) 1 u. Yr 


St. Trinitatis. Pred. Caro 8} u. 


St. Salvator. Amtspr.: Cand. Kretſchmer, 73 u. 
- Nachmittagspr.: Gccl. Laffert, 124 u. 


Armenhaus. Cand. Seeliger, 9 u. (Kirchl. W. 
Nachmittagspr.: Pred. Jäkel. 
Katholiſche Kirchen. 
St. Johann. (Dom.) Amtspr.: Canon. Dr. Foͤrſter. g 5 
St. Maria. (Sandkirche). Kapl, Lorinſer, 11 u. g N = 


Nachmittagspr.: Kapl. Lorinſer. 


St. Vincenz. Frühpr.: Eur. Scholz. 


2 Amtspr.: Pfarrer Bendier. 
St. Dorothea, Frühpr.: Pfarrer Jammer. 

Amtspr.: Cur Pantke. . 
St. Adalbert. Amtspr.: ein Alumnus. 

Nachmittagspr.: Kapl Aulich. 3 U. 
St. Matthias. Frühpr.: Pfarrer Hoffmaun. 

Amtspr.: Cur. Kauſch. 8 
St. Corpus Chriſti. Amtspr.: Kapl. Renelt. 
St. Mauritius. Amtspr.: Pfarrer Dr. Hoffmann. 
St. Michael. Amtspr.: Pfarrer Seliger. 
St. Anton. Amtspr.: Eur. Peſchke. 
Kreuzkirche. Früͤhpr.: ein Alumnus. 


Chriſtkath oliſcher Gottesdienſt. 


Armenhaus. Cand Hiller. 10 Uhr. N 99 


Allgemeiner Anzeiger. 


a Juſertionsgebühren für die geſpaltene Zeile und deren Naum nur Sechs Pfennige. 


* 
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Gt. Maria Magdalena. Den 


Prof. der Rechte a. d. Univerſ. Dr. Wilda 
T. Karol. Mar. Math. — Den 29. d. 
Eiſenbahnbeamt. Kaufmann S. Rob. Guſt. 


Privatmann Döring T. Clara Minna Ber |: Kreigärtner Gniechwitz S. Karl 
tha. — Den 29. d. Tagel. Rösner in Alt: Adolph. — d. = N 2 
Scheitnig J. Henriette Karol. Emilie. — 


nwohner Mangli 
Anna Roſin a. — ’ a 


Chriſtkatholiſche Gemeinde. ö 
Taufen. 2 


ofkirche. Den 26. März: d. 


Henr. — d. Tiſchlermſtr. Krauſe T. Jul. chermſtr. Pohle T. Mar. Wilh. Emilie. — 


d. Organiſt an der Kicche zu St. Mar. Emilie. — 
B Magdal. Pötzold S. Wilh. Gut. Theod. 


ch er Fr 
i 2 — d. Schiffer ] 
een, W — d Tiſchlergeſ. Schneider S. Ludwig d. Hauptma 
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2 ur Fahrten der Eiſenbahnen. | Im alten Spenker 

a, Oberſchleſiſche. Abfahrt von Bteslau f. 6 u. 30 M. NM. 2 u. Findet 5 den 9. Aprit 1846 die lezte Vorſtellung der Academie 
30 M.; Ankunft in Breslau f. 12 u. 30 M., Abends 8 U. 40 M. ; mit dem en a 
Sherzuge, Abfahrt RM. 5 u. 15 M.; Ankunft f. 9 u. 52 M. Quirin Müller. 


b. Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger. Abf. f. 8, NM. 5, Ank. 1 Hün 


f. 9 u. 15 M., Ab.7 U. 18 M. 
e. Niederſchleſiſc⸗Märkiſche. Abf. f. 7 u. 20 M., NM. 1 u. 30M, Englische Mantelsack-Pap pen 


b. 6 u. 15 M.; Ant, f. 11 u. 19 M., NM. 4 u. 37 M., Ab. 10 u. 9 M. pro Schock 12 Rihlr., pro Stück 79 Sgr. empfiehlt die 


Papier,- Schreib- & Zeichnen- Materlalien- ar 


d t zu beſtellende Stadtbriefe: |: von 
ger chene Schuhmacher. es Heinrich — 
2 : Profeflor e Sean Penoyée wohnt jetzt Ohlauer⸗ 8 Albreehtsstrasse No. 6. 
arolin 8 
5 Leer Georg Goal. b ſtraße Nr. 84, im erſten Stock, — 
können zurückgefordert werden. der „Hofſnung⸗ eradeüber 
„ eslen den 8. Ari 1846. n 8 Breslauer chriſtkatholiſche Geſangb 
f ee p h . | Inn Au: haben bei ch fi h ſch j 9 ücher 
— x 7 25 5 eee Kunden 790 ich erge⸗ Albrech * ‚Bergmann, j Jun., Buchbinder. 
t d e tsſtt e Nr. 37 und d Rat 1 
.. Milyem 1 8 ayamirig Beienfr.| A UI ne BE ram Be net 
Donnerſtag den 9. April: Muſikaliſch⸗ W. Malitzky, Schneidermeiſter. | e ei 1 


deklamatoriſche Akademie und le⸗ ED RE" | 
bende Bilder, unter Mitwirkung der 


Lokal. TORTEN 


ignora Marietta Miboni, erſte Con⸗ 
basti des k. k. Theaters alla Scala in Demoiſelles, unſer Verkaufs Lokal befindet ſich von jetzt ab Herren und Reuſche⸗Straßen⸗Gcke in 
Mailand. 17 Damenpug⸗Fertigen geübt, finden Be⸗ den 3 Mohren, und indem wir für das uns in dem alten Lokal geſchenkte Vertrauen erge- 
; 8 ſchaͤftigung bei benſt danken, bitten wir auch uſti in das neue gütiaſt Übertragen zu wollen. 
1 Ee. N. Laffert, Aug eo | 
Vermischte a Aureigem; Ning Nr. 34. n, 


ä — | Lager aller Arten Sädft 1. und ſtin q So en gros 1 en detail. 


Wir Hut: Fabre von ee | 
Friebe Mär un, das Pfand 5 gr.  W0FAl: Verduderung. 

1 ven Te, 

En Fi- und Gase (nein 80 Land ⸗Honi M. unger, 

d feſten Preiſen. TER Nr. 2 0 | 

er an Baiüttner⸗ Straße Nr. 2, erſte Stage, 
ßerſt billigen Preiſen; Parfümerien in det ſofort eine gute Anftellung Bättnerſtraßt ae Der 2 3 
großer Auswahl, namenklich auch das ſo ſehr Nr. 2, erſte Etage, bei M. Unger. | 4 - 

Fein gezehrter Ober-Ungar. 


Albrechtsſtraße, Stadt Rom, Die Strohhut Fabrit und das Verkaufs: Letal von 
ten, neueſter Form, zu den äußerſt billigen 24 O. ſind 95. su — 92 erfragen befindet ſich vom 3. April o. ab 
Eine Directrice, ö * 
Feine franzöſiſche Haarbürſten zu äus welche im Garniren ganz gut geübt iſt, fin⸗ woſelbſt auch Huͤte zum Waſchen und Moderniſiren angenommen werden 
beliebte Klettenwurzel⸗Oel empfehlen: 


erms u. AK. Scholz, | 2 
3. Albrechtsſtr. Nr. 7. Hinterhä nfer Nr. 9 | Anerkannt gut, e ur fernern geneigten Beachtung, die Flaſche 20 Sgr. 
NS. Abonnements zum Haarſchneiden eine Stiege vornheraus find Schlafſtellen für | Franzwein die Flaſche 10 un Ege. „ * 
= Friſiren moͤglichſt billigft. Herren und auch bald zu beziehen. R. Fiebag, Groſchengaſſe. 


Größtes Lager Tafel- und Altar⸗Kerzen jeder Größe in Stearin u. Wachs, 


SM weißer, ug gepreßter und mit Blumen ze. belegter Wacdsftöe ze. ıc. zu n 1 
Eduard Nickel, Albrechtsſtr. Nr. 11. 


Meine geehrten Geſchaftsfreunde hier und außerhalb erlaube mir hierdurch bönichſt zu erſuchen, um jedem Irrthum und Mißbrauch ent 
Ce werthen für mich beſtimmten Aufträge gefälligft direet an Si kommen zu laſſen, indem ich nur dadurch in den en Fir rem a 


duard Dance UP EIENTRKANE ER r. 1 


lichſt Billigſte bedienen zu können. 


4 Etablissements Anzeige. 9 
. Meinen Freunden und Bekannten dient hiermit die ergebeite Anzeige, daß ich nicht mehr in der Leinwand⸗Handlung des Herrn M. Wolff 78 
; feroire, fondern auf eigene Rechnung unter der Firma D 
0 Moriiæ Metzenberg & Comp. 0) 

N) 220 0 

0 15 Leinwand und Schnittwaaren⸗ Handlung 6 

0 | Kupferſchmiedeſtraße und Schmiedebrücke⸗Ecke Nr. 41, (Stadt Warſchau) 77 

2 Ed Kupferſchmiedeſtraße W 
F. abu 107 gang Kup \ * "u 
„ Meine durch eine Reize von Jahren in dieſer Bracht erwob , fo wie be efaß, ein ubtifum mic * 
191 wut zu bedienen, geben ik ve — 1 N En a 
10 re den 6. — 1846 a j 10 
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